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Stuttgart , 8. Juni . Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Auf Grund des Urteils des württ . Strratsgerichtshofs hat der
Landeswahlleiterden Landeswahlausschuß auf Montag , den
10 Juni , vorm. 10 Uhr, zur endgültigen Verteilung der
Landtagssitze in den Sitzungssaal des württ . Innenministe¬
riums einberufen. Ae Verhandlung ist öffentlich.

Erst Rheinlandränmnng,
San« Ratifizierung - es Pariser Abkommens!

Mainz, s. Juni . Ae Sozialdemokratische Partei und die
Freien Gewerkschaften im besetzten Gebiet richten an die
Reichsregierung die Aufforderung , mit der Ratifizierung des
Pariser Abkommens so lange zu warten , bis die vollständige
Räumung aller besetzten Gebiete und die gleichzeitige Regelung
der Saarfragen durchgeführt ist. Ae Bevölkerung des besetzten
Gebietes verlangt 10 Jahre nach dem Kriege volle Gleichberech¬
tigung mit den übrigen Teilen des Deutschen Reiches und
richtet diese Forderung an alle Regierungen und Parteien,
die an der Unterzeichnung des Pariser Abkommens beteiligt

' sind. Diese Forderung ist unterschrieben von den Gewerk-
schaftsverbänden und den sozialdemokratischenParteiorganisa¬
tionen für Rheinland, Westfalen, für Hessen, für die Pfalz
und für den Bezirk Oberrheinprovinz.

Die Berliner Presse zum Sachderstimdigenbericht.
Bisher nimmt nur ein Teil der Berliner Blätter zu dem

Schlußbericht der Reparationssachverständigen Stellung . Der
„Vorwärts" schreibt: Das Ergebnis von Paris gibt keinen
Anlaß zu Jubelgesängen, aber es bedeutet einen Schritt vor¬
wärts. Politisch gesehen zeigt es, daß gegen Deutschland in
der Welt kein Vernichtungswillen mehr besteht und daß man
bereit ist, die Vernunft zu Wort kommen zu lassen. Die inter¬
nationale Schulden- und Reparativnssrage ist endgültig aus
dem akuten Stadium des Kampfes in das Stadium der Ver¬
ständigung hinübergetreten. Das ist es, was bei aller Schwere
der noch zu tragenden Lasten entscheidend bleibt. Ae Sou¬
veränität Deutschlands wird im wesentlichen wiederhergestellt,
eine internationale Reparationsbank wird geschaffen, die keine
politischen, sondern nur wirtschaftliche Funktionen hat. Auch
der Fall einer Zahlungsunfähigkeit Deutschlands soll rein
sachlich, rein wirtschaftlich behandelt werden, wobei Deutschland
wiederum ein eminent wirtschaftlichesInteresse hat, nicht fahr¬
lässigerweise in Verzug zu geraten. Im „Berliner Tageblatt"
wird ausgeführt: Trotz aller anzuerkenuenden Endgültigkeit
der neuen Reparationsregelung darf man Wohl die Hoffnung
hegen, daß Deutschland nicht erst nach 58 Jahren und nach Ab¬
tragung der vollen Kapitalsumme von 35 Milliarden von seiner
Reparationsschuld befreit werden wird. Ar Streit um die
Reparationen ist nun zu Ende. Damit beginnt eine neue
Periode der deutschen Wirtschastsentwicklung. Ae ökonomische
Selbständigkeit ist Deutschland wiedergegebenund was jetzt ge¬
schieht, geschieht auf Grund uneingeschränkter eigener Verant¬
wortung. In der „Vossischen Zeitung " heißt es : Die Vor¬
stellung ist absurd, Satz ein Volk 2 Generationen lang den
anderen Völkern Kriegsentschädigungen zahlen soll. Auch im
Lager der alliierten Mächte und vor allem in den Vereinigten
Staaten wird eines Tages die wirtschaftliche Vernunft siegen,
md wenn nicht zu einer völligen Annulierung , so doch zu
einer vernünftigen Herabsetzung der internationalen Kriegs-
Verschuldung führen müssen. Bis dahin- gilt es, Vertrauen in
die Zukunft zu haben und mit ungebrochener Kraft an dem
Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft zu arbeiten . Ar „Bert.
Borsenkurier" sagt: Die Last mutz getragen werden. Obwohl
nicht wirtschaftliche Erkenntnis , nicht etwa der Wille, die Welt
an einem Reparationsplan genesen zu lassen, sie bemessen hat.
Ae Grenze, bei der sich Forderung und Angebot, Begehren
und Widerstand schließlich zusammenfanden, wurde von der
Macht der Sieger bestimmt. Und das Sachverständnis der
-sachverständigen kam den wirtschaftlichen Gesichtspunkten nur
insofern zugute, als es gewisse Vorsichtsmaßregeln cinsügte
oder zugestand. Ar „Lokalanzeiger" schreibt: Woodrow Wil-
wn versprach einst dem deutschen Volk einen ehrenhaften
-Wieden. Keine Kriegsentschädigung als Strafe , sondern nur
^ .Kosten der Wiederherstellung des durch Kriegshandlungen
»störten Eigentums sollte Deutschland leisten. Dann kam
.wsailles. Ay Jahre sollte Deutschland Tribute zahlen. Ar

^awesplan: 37 Jahre lang soll es zahlen. Ar neue Pariser
^nbutplan : von neuem, 37 und dann noch 21 Jahre soll
Deutschland zahlen. Das ist gar nicht so schlimm — sagt man
wieder—denn der neue Plan sieht die Möglichkeit eines Zah¬
lungsaufschubs und einer Revision vor. Wenn Amerika seinen
Schuldnern Nachlaß gewährt , soll ein Teil dieses Nachlasses
Mtschland zugutekommen. Wenn und abermals wenn ! Ver-
wrechungen ohne Untergrund , zu nichts wirklich verpflichtend.
Ae letzten Reste, die Autschand aus 11 Jahren internatio-
vaier Konferenzen noch bewahrt hat , werden eingetanscht gegen
Â u/ome. Die „Autsche Zeitung " schleudert diesem „Mach¬
werk ein rundes Nein ! entgegen und sagt: lind wir wissen,
vaß auch diejenigen eines Tages bekehrt werden, die heute
abermals alles Heil darin sehen, den unersättlichen Rachen des
aus Vernichtung bedachten Feindbundes zu stopfen.
Wie die „rotgestempeltcn" Tansendmarkscheine«ach Belgien

kamen.
- Belgien fordert bekanntlich von Deutschland die ungeheure
Mnne von 6 Milliarden Mark , die angeblich während der
^eietzung Belgiens von deutschen Truppen im Lande aus-
Weben wurden. Eine so große Summe ist selbstverständlich
memals nach Belgien auf rechtmäßige Weise gelaugt, sondern
? lbhw erheblichem Umfange durch Schmuggel aller Art . In

-omflationszeit, als unsere alten Papiermarknoten keinerlei
«>ert mehr hatten, wurde nicht nur in Berlin , sondern auch in

Montag de« ll>. 3««i MS. 87. Jahrgang.

anderen deutschen und ausländischen Städten allerhand ge-
muukelt, daß es Aufkäufer sür alte deutsche Tausendmarkscheine
gäbe. Allerdings wurden nur diejenigen Tansendmarkscheine
begeht, die deu roten Stempel auswiesen, während die späteren
Nachkriegsscheine mit dem grünen Stempel keinerlei Liebhaber
fanden. Diese „Rotgestempelten" sollen von Schiebern und
Schmugglern mit unverhältnismäßig hohen Summen bezahlt
worden sein. Zu einer Zeit , als ein Tausendmarkschein kaum
einen Wert von einer Mark hatte , wurden angeblich dafür
immer noch 25 bis 50 Mark gezahlt. Ja , es sollen sogar noch
höhere Summen angelegt worden sein. Vor ehrlichen Menschen
ließen sich diese Schmuggler und Schieber nicht sehen, aber an
den sog. „Schwarzen Börsen", an denen fern von der Polizei
und der Öffentlichkeit, umfangreiche Geschäfte gemacht wurden,
soll nicht nur mit Valuta gehandelt worden sein, sondern auch
in größtem Maßstabe mit Dausendmarkscheinen. Die Bezah¬
lung schien zwar sehr hoch, war aber in Wirklichkeit nur sehr
gering, da die Tansendmarkscheine nach Belgien geschmuggelt
wurden, wo sie unauffällig in den Verkehr gebracht werden
konnten, um dann der belgischen Regierung zur Einlösung
überreicht zu werden. Da dafür der Friedenspreis von 1250
Francs sür einen Tausendmarkschein gezahlt wurde, so war
das Geschäft, das die Schmuggler machten̂ noch sehr erheblich,
auch wenn man in Betracht zieht, daß der belgische Franc zu
jener Zeit auch schon an seinem vollen Wert Einbuße erlitten
hatte . Ar große Gewinn, der mit diesen rotgestempelten
Tausendmarkscheinen von den Schmugglern gemacht wurde,
und der mit der Verpflichtung Deutschlands rechnete, die in
Belgien befindlichen deutschen Geldnoten einzutauschen, er¬
munterte diese Schädlinge der deutschen Wirtschaft in aller
Welt, die Konjunktur auszunutzeu und diesen einträglichen
Schmuggel zu betreiben.

Abgelehnte Ehrung.
Berlin, 8. Juni . Berlin hat anscheinend Pech mit seinen

Ehrungen . Vor ein paar Monaten hatten die Väter dieser
großen Stadt beschlossen, eine Straße nach dem großen Chi¬
rurgen Pörte zu benennen. Geheimrat Pörte hatte diese
Ehrung dankend abgelehnt, und er gibt nun auch in der
„Deutschen medizinischen Wochenschrift" die Gründe bekannt.
Sie sind einigermaßen durchschlagend. Geheimrat Pörte schreibt
nämlich: „Die Bahnhofftraße , welche meinen Namen tragen
sollte, ist eine kleine, dürftige Querstraße von der Schöne¬
bergerstraße nach dem Anhalter Bahnhof zu blind endigend.
Sie enthält nur wenige ältere kleine Häuser, eine Postanstalt
und einige zweifelhafte Absteigequartiere. Als ich die Mit¬
teilung empfing, daß man diese Straße nach mir benennen
wollte, habe ich erklärt , daß ich aus diese „Ehrung " verzichte.

Jakubowskis Hinrichtung.
Neustrelitz, 8. Juni . Im Nogens-Jakubowski-Prozetz er¬

stattete Professor Aschaffenburg sein psychiatrisches und Psycho¬
logisches Gutachten, das er dahin zusammensaßte, daß irgend¬
welche Zweifel au der Zurechnungsfähigkeit bei keinem An¬
geklagten vorliegen. Ae ganze Familie Nogens besitze eine
außerordentliche Affektkälte und sei bar jeder Gemütstiese.
Landjägermeister Dornbrack bestätigte dann als Zeuge den In¬
halt eines Gesprächs, das er mit Jakubowski kurz nach der
Verurteilung im Gefängnis hatte und wobei dieser seine Un¬
schuld u. a. mit den Worten beteuerte : Nicht köpfen, nicht ich
gemacht!" Ar Zeuge Halle bat gleichfalls in der Strafanstalt
mit Jakubowski gesprochen und ihn gefragt, wie er denn seinen
eigenen Sohn umgebracht haben könne. I . sei zunächst sprach¬
los gewesen und habe dann gesagt: „Ich nicht getan — ich
von Kind viel gehalten." Abei seien ihm die Tränen über
die Wangen gelaufen. Am gleichen Zeugen hat der Angeklagte
August Nogens erzählt , er hätte einen Brief von seiner Mutter
bekommen, er solle nicht znrückkommeu, weil er Jakubowski
nicht genügend belastet hätte . August hatte hinzugesügt, er
würde seine Mutter mit ins Zuchthaus nehmen. Rechtsanwalt
Dr . Brandt : „Wieso sollten Sie denn Ihre Mutter mit ins
Zuchthaus nehmen können? Was wußten Sie denn von
Ihrer Mutter ?" August Nogens : „Das ist meine Angelegen¬
heit und das sage ich nicht." (Bewegung.) Ar Strafanstalts¬
beamte, der Jakubowski das Todesurteil vorgclesen hatte , be¬
kundete, daß Jakubowski sofort gegen verschiedene Punkte des
Urteils Einspruch erhoben habe. Er habe den Eindruck gehabt,
daß der Direktor und Inspektor des Gefängnisses ebenfalls der
Ueberzeugung gewesen seien, daß die Hinrichtung nicht er¬
folgen könne. Im übrigen habe Jakubowski stets seine Un¬
schuld beteuert.

Ausland.
London, 8. Juni . Die Mitglieder des Kabinetts Mac¬

donald, die heute vormittag in Windsor aus den Händen des
Königs die Amtssiegel in Empfang genommen haben, werden
heute Nachmittag zum ersten Male zufammentreten.

, Bombay, 8. Juni . Königin Suraja von Afghanistan wurde
von einer Tochter entbunden,

Verhaftung Sentscher Kriminalbeamteri« Ostoberschlessen.
Kattowitz, 8. Juni . Am Donerstag fand vor der Straf¬

kammer in Kattowitz eine Verhandlung gegen eine Einbrecher¬
bande statt, -an deu auch zwei deutsche Kriminalbeamte aus
Gleiwitz als Zeugen teilnahmen . Die Kriminalbeamten ließen
sich dabei mit einem der Strafgefangenen , der deutscher Staats¬
angehöriger ist, in eine Unterhaltung ein, in deren Verlauf
der Gefangene die Flucht ergriff . Nach der Behauptung der
polnischen Presse sollen die beiden Kriminalbeamten die Flucht
des Gefangenen dadurch begünstigt haben, daß sie sich den ihn
verfolgenden Beamten in den Weg stellten. Auf Anordnung
der polnischen Staatsanwaltschaft wurden die beiden Beamten
verhaftet »nd ins Untersuchungsgefängnis eingelicsert. Die

von deutscher Seite ausgenommenen Ermittlungen zur Fest¬
stellung des wahren Tatbestandes schweben noch.

Briand will nicht über die Räumungsfrage verhandeln.
Paris , 8. Juni . Briand hat heute in Madrid die Erklä¬

rung abgegeben, daß er sich dort um den Bericht der Sach¬
verständigen in keiner Weise kümmern werde, wie er auch in
Madrid sich ausdrücklich an die Behandlung der Fragen halten
wolle, die aus der Tagesordnung des Völkerbundsrats stünden.
Diese Erklärung Briands , die in Paris offiziös bekannt wurde,
kann nichts anderes besagen, als daß Briand die Frage der
Räumung der Rheinlande in Madrid nicht besprechen lassen
will. Begründet wird diese Erklärung des französischen Außen¬
ministers damit, daß zunächst eine Fühlungnahme zwischen
ihm und dem englischen Staatssekretär HenLerson stattsinden
müsse, ehe eine öffentliche Behandlung außenpolitischer Fragen
erfolgen könne, zn denen auch die Rheinlandräumung gehöre.
Reichsbankpräsident Dr . Schacht verließ 1 Uhr 45 nachmittags
endgültig Paris.

Inhalt des Sachverständigenberichts.
Im dritten Teil des Sachverständlgenberichts findet die

sogenannte Schiedsklausel Aufnahme, die am Donnerstag
abend im letzten Augenblick geändert wurde und eine gewisse
Verbesserung erfahren hat. „Während der Auer unserer
Beratungen", heißt es in dem dritten Teil, „und mit unsere«
vorgekrachtenVorschläge» haben wir versucht, eine Lösung
auf wirtschaftlicher Grundlage zu erreichen. Aber wir müsse«
ebenso wie uusere Vorgänger feststellen, daß politische Fak¬
toren notwendigerweise unseren Entscheidungeneine Grenze

esetzt haben, wenn wir überhaupt Vorschläge machen wollten,
ie Aussicht aus Annahme haben. Wir haben infolgedessen

unsere Entscheidungennicht nnr auf wirtschaftliche, sonder«
auch auf politische Betrachtungeneingestellt." In Teil 4 wer¬
den juristische Fragen aufgeworfen und darauf verwiesen, daß
zum erstenmal unabhängige Sachverständige in dieser Form
zusammen beraten haben und nach einer Lösung suchten. Zu
der Frage der Prüfung der deutschen Leistungsfähigkeit heißt
es dann weiter : „Wir wurden hierbei unterstützt durch die
Ausführungen und Beschreibungen über die wirtschaftliche
Lage in Deutschland, die von den deutschen Sachverständigen
gegeben wurden und über die Möglichkeit der Entwicklung
Deutschlands. Diese Erklärungen haben aus die anderen sach¬
verständigen einen entsprechenden Eindruck gemacht. Ae deut¬
schen Sachverständigen haben alle notwendigen- Aufklärungen
gegeben, über den Bedarf an fremden Kapitalien in Deutsch¬
land während der letzten Jahre , über die Wirkungen des
Hereinströmens ausländischen Kapitals und über die Kapitals¬
anlagen Deutschlands im Ausland.

Die deutschen Sachverständigen- gaben weiter Auskunft
über die Produkttonslage Deutschlands und die Produktivität
des investierten Kapitals , über die Steuerlasten und die öffent¬
lichen Schulden im Reich und in den Ländern . Weiter wird
ausgesührt , daß die deutschen Sachverständigen besonders da¬
rauf aufmerksam machten, wie sich durch den Krieg die Lage
Deutschlands verändert hat, seine Ro hstossg rund läge innerhatb
und außerhalb der Grenzen vermindert und dadurch die deut¬
sche Zahlungsfähigkeit beeinflußt wurde. „Diese Betrachtungen
waren dem Ausschuß bei seinen Entschließungen gegenwärtig
und haben die Entscheidung beeinflußt. Wir haben- versucht,
den halb politischen Charakter des Transferschutzes zu besei¬
tigen und Deutschland bei dieser Frage die eigene Initiative
zu lassen. Wir haben ein Schema empfohlen, das nach unserer
Ansicht ebenso wirkt wie der Transserschutz des Dawesplanes.
Es wurde der Versuch gemacht, die Ziffern- so zu halten, daß
sic unter Berücksichtigungder in den Plan -eingebauten Schutz¬
klauseln Deutschland die Zahlung ermöglichen und die deutsche
Entwicklung nicht ungebührlich stören." Teil 8 des Berichts
geht ausführlich auf die deutschen Jahrcszahlungcn und das
Inkrafttreten des neuen Planes sowie das Erlöschen des
Dawesplans ein, Bestimmungen, die größtenteils bekannt sind.

Einer der wichtigsten Teile des Berichts ist Teil 9. In
ihm wird bestimmt, daß der neue Plan von dem Tag an, an
dem er in Kraft gesetzt wird, alle früheren Verpflichtungen
Deutschlands vollkommen ablöst. Die Zahlungen sind als eine
endgültige Entlastuna Deutschlands aus seinen Verpflichtun¬
gen anzunehmen iier wird die Frage der Verkeilung der
deutschen Zahlungn unter die Alliierten erörtert , für die
im Bericht ein besonderer Anhang beigefugt ist. Sicherheits¬
pfänder, wie sie unter dem Dawesplan bestanden, kommen
im neuen Plan vollkommen in Wegfall, wie die Jndustrie-
und Eiscnbahnschuldverschreibungenund sämtliche Kontrollen.
Es besteht nur eine negative Hypothek insofern, als die Ein4
nahmen nicht mehr wie früher aus besonderes Konto über¬
tragen werden, sondern für die ganze Dauer in den Händen
der ReichsregierunM bleiben.

lieber die Schutzmaßnahmen, die in dem neuen Plan vor¬
gesehen sind, heißt es u. a.: „Die hauptsächlichsteSchutzmaß¬
nahme besteht darin , daß man die Zahlung der Jahresraten
für den geschützten Teil aufhebcn kann. Wir empfehlen diese
Annahme, um Deutschland für den Teil einer Depression oder
voir Schwierigkeiten in der Wirtschaft nn-d in seiner Währung
die Möglichkeit zu geben, diese Schwierigkeiten überwinden zu
können. Das Reich hat nach einer Ankündigung , die 90 Tage
vorher gemacht werden muß, das Recht, dewTransser sür eine
Dauer von 2 Jahren aufzuschieben. Während dieser Zeit¬
spanne besteht die Verpflichtung zur Zahlung von Reichsmark
ans das Konto der internattonalen Bank bei der Reichsbank.
Nach einer solchen Erklärung hat die Bank für internationale
Zahlungen den beratenden Sonderausschuß einzuberusen. Zu
jeder anderen Zeit kann die Reichsregierung den Gläubiger-
regiernngen und der internationalen Bank erklären, daß sie zu
der Ueberzeugung gekommen ist, daß Deutschlands Währung
«nd Wirtschstaft d«rch Weiterzahlung eines Teils oder des



ganzen Betrag » der ungeschützten Jahreszahlungen in Gefahr-
geraten . Auch in dieser Frage ist der Sonderausschuß cin-
zuberufen. Er hat die Umstände zu prüfen, die zu der Not¬
wendigkeit des Transferaufschub » geführt haben oder der Be¬
dingungen , durch die in Deutschland eine Lage entstanden ist,
auf Grund der die Reichsregierung zu der Ansicht kommen
mußte, seine Währung oder seine Wirtschaftslage seien durch
Weiterzahlung schwer gefährdet. Der Sonderausschuß hat in¬
folgedessen eine Untersuchung der Verhältnisse anzustellen. In
ihrem Bericht an die Regierungen soll die Bank, nachdem sie
sich im Fall des Zahlungsaufschubs davon überzeugt hat , daß
die deutschen Stellen alles getan haben, um die Verpflichtungen
zu erfüllen , den Regierungen Mitteilung darüber machen mag,
was bezüglich der Anwendung des Planes zu geschehen hat.
Der Ausschuß hat nur beratende Befugnisse, kann also den
Transfer weder bewilligen noch ablehnen. Es folgen weiter¬
hin Bestimmungen über die Zusammensetzung dieses Sonder¬
ausschusses."

Was die Sachlieferungen anlangt , so kam der Sachverstän¬
digenausschuß zu keiner Neuregelung , sondern überließ diese
den Regierungen . Die Sachlieferungen beginnen mit 750 Mil¬
lionen Goldmark und fallen dann auf 300 Millionen.

Teil 10 behandelt die Liquidierung der Vergangenheit , die
Kommerzialisierung und Mobilisierung und bringt eine
Gegenüberstellung der durch den neuen Plan geschaffenen Ver¬
hältnisse und der Regelung des Dawesplans . Zum Schluß
heißt es dann:

„Es war unsere Aufgabe, Vorschläge für eine finanzielle
Regelung zu machen. Wir glauben, daß wir diese unsere Auf¬
gabe erfüllt haben. Wir sind uns der Verantwortung einer
derartigen Erklärung bewußt und erkennen weiter an , daß
alles vom zukünftigen Verhalten der Länder gegeneinander
und untereinander abhängen wird und zwar nicht bloß von
den Völkern, die durch die Ratifizierung dieses Abkommens
Vertragsparteien werden, sondern von der gesamten Welt . Die
Lösung des Reparationsproblems ist nicht nur eine deutsche
Aufgabe, sondern sie liegt im Interesse der Gesamtheit aller
Völker. Sie erfordert die enge Zusammenarbeit aller Parteien ."

Weitere Einzelheiten aus dem Uoung-Bericht.
Bemerkenswert ist aus dem Bericht der Sachverständigen

der Teil , der von Deutschlands Leistungsfähigkeit handelt . Es
heißt darin : Aus der Höhe der ausländischen Kapitaleinfuhr
nach Deutschland zogen die deutschen Sachverständigen den
Schluß, daß die Kapitalbildung in Deutschland den vorhan¬
denen Bedarf nicht gedeckt habe und auch in Zukunft nicht
decken könne, und daß daher die Forderung der Bezahlung
regelmäßiger Annuitäten der im Dawesplan vorgesehenen
oder auch wesentlich niedrigeren Beträge von der fortdauern¬
den Fähigkeit Deutschlands, im Auslande zu borgen, abhängig
sei. Dies aber bedeute eine mittelbare Leistung aus der deut¬
schen Substanz.

Die nichtdeutschen Sachverständigen haben demgegenüber
betont, daß es sich bei den vergangenen Jahren nur um eine
Uebergangsperiode gehandelt habe und daß der in ihr durch¬
geführte Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft erheblich
höhere Werte als die von Deutschland geborgten Summen ge¬
schaffen habe. Diese Uebergangsperiode sei nunmehr ab¬
geschlossen, und man sehe jetzt einem langen Zeitraum entgegen,
in dem der deutsche Kapitalbedarf verhältnismäßig niedrig
sein und die wiederhergestellte deutsche Produktionskraft eine
ständige Ausdehnung des Exportes ermöglichen werde, ff?)
Wie dem auch sei, jedenfalls sei eine endgültige Festsetzung der
deutschen Schuld, die Deutschland unter Ausschaltung des vor¬
handenen politischen Mechanismus auf Grund eigener Ver¬
antwortlichkeit zu zahlen habe, für seinen Kredit und die
Entfaltung seiner Kräfte zweifellos von Vorteil . Mit dem
Ergebnis der Konferenz glaube man allen Bedürfnissen
Deutschlands gerecht geworden zu sein, zumal auch für die
Zeit vorübergehender Schwierigkeiten durch die Möglichkeit
eines Transfer - und eines Aufbringungsaufschubs Vorsorge
getroffen worden sei.

Die Annuitäten.
Die Annuitäten sind so aufgestellt, daß das Annuitätsjahr

vom 1. April 1930 ab mit dem deutschen Haushaltsjahr zu¬
sammenfällt.

Der Annuitätenplan sieht vor:
1. Sept. 19-29 bis 31. März 183«
1. April 1830 bis 31. März 1831
1. April 1831 bis 31. März 183-2
1. April 193-2 bis 31. März 1933
1. April 1933 bis 31. März 1934

74-2,8 Mill . Mk.
17«7,9 Mill . Mk.
1685,9 Mill . Mk.
1738,-2 Mill . Mk.
18«4,3 Mill . Mk.

Diese Zahlen steigen dann weiter laufend von Jahr zu

Jahr bis auf -24-27,5 Millionen im Jahre 1965/66 und senken sich
dann allmählich; sie betragen im Jahre

1989/81 1689,6 Millionen Mk.,1981/8-2 1691,8 Millionen Mk.,
198-2/83 1793,2 Millionen Akk.,
1983/84 1683,4 Millionen Mk.,
1984 85 9-25,1 Millionen Mk.,
1985/86 931,4 Millionen Mk.,1986/87 897,9 Millionen Mk.

Nicht mehr enthalten find in de» Annuitäten die Kosten
für die fremden Kommissionenund die Besatzungsküsten, da
diese nur bis zu einem von den Regierungen gleichzeitig mit
den Abmachungen über die Annahme des Planes zu verein¬
barenden Zeitpunkt zu zahlen seien. Im übrigen sollen
Deutschlands frühere Verpflichtungendes neuen Planes voll¬
ständig ersetzt werden.

Fortfall der Pfänder.
Für die Reparationsleistungen wird die Hauptsicherheit

nunmehr in der feierlichen Uebernahme der Verpflichtung
durch keine andere Garantie verstärkbar ist. Demzufolge emp¬
fiehlt der Ausschuß den Gläubigerregierungen, das Erforder¬
liche zu veranlassen, um alle noch bestehenden Kontrollen, be¬
sonderen Sicherheiten, Pfänder oder Belastungen freizugeben
und anzuerkennen, daß durch die Annahme der von der deut-

.scheu Regierung feierlich übernommenenVerpflichtung sämt¬
liche zurzeit vorhandenen Sicherheiten, Pfänder, Belastungen
oder Kontrollen ersetzt werden. Die Reichsbahnobligationeu
fallen fort und ebenso die bestehende Mitwirkung von Aus¬
ländern in der Verwaltung . Die Reichsbahn soll lediglich für
die Dauer von 37 Jahren eine direkte Steuer von 660 Millionen
Mark jährlich zahlen und entsprechende Zertifikate der Bank
für internationale Zahlungen übergeben. -Die Steuer wird
von den Bruttoerträgen der Bahn erhoben und hat den Rang
hinter den Personalausgaben , steht im gleichen Rang mit den
Ausgaben für Material und laufende Erneuerung und im
Vorrang vor etwaigen anderen Steuern , sowie vor Hypotheken
und sonstigen Reichsbahnverbindlichkeiten. Zahlung erfolgt
auf das Konto der Internationalen Bank bei der Reichsbank.
Der private und unabhängige Charakter , die autonome Ver¬
waltung nach wirtschaftlicher, finanzieller und personellerSeite soll gewahrt bleiben. Die bisher erhobene Beförderungs¬
steuer unterliegt der freien Verfügung des Deutschen Reiches.
Die Jndustriebelastung fällt als internationale Belastung fort.

Alarm!
Paris , 8. Juni . Der Nationale Verband der ehemaligen

französischen Frontkämpfer hat in Paris einen Protest gegen
die Schuldenregelung in Form eines Plakats anschlagen lassen.
Das Plakat trägt die Ueberschrift: „Alarm " und schließt mit
den Worten : „Franzosen , seid ihr bereit, nachdem ihr Blut¬
opfer gebracht für euch und eure Kinder noch zuzulassen, daß
ihr die Kriegskosten bezahlt und die Sklaven der deutsch¬
amerikanischen Finanz werdet ! Die ehemaligen Frontkämpfer
lehnen das ab !"

Amerika und die deutschen Reparationsbonds.
Newhork, 8. Juni . In gut unterrichteten amerikanischen

Finanzkreisen glaubt man nicht, daß der amerikanische Markt
in der Lage ist, einen großen Betrag der deutschen Repara¬
tionsbonds die zur Kommerzialisierung der deutschen Repa¬
rationsverpflichtungen ausgegeben werden sollen, aufzuuehmeu.
Man sieht in Finanzkreisen mit Spannung einer Erklärung
Morgans zur Frage der Reparationsbonds entgegen, die man
von ihm aber erst erwartet , wenn Lamont aus Paris zurück¬
gekehrt sein wird . Die für Obligationen gegenwärtig erzielten
hohen Zinssätze stellen nach der Ueberzeugung amerikanischer
Finanzkreise eine weitere ernste Bürde für die Zukunft
Deutschlands dar. Man erwartet in Wallstreet jedoch für den
Herbst dieses oder a.ber für den Beginn des nächsten Jahres
eine allgemeine Besserung des Bondsmarktes . Es wird aber
in amerikanischen Finanzkreisen übereinstimmend darauf hin¬
gewiesen, daß die Ausgabe der Reparationsbonds des Reiches
in jedem Falle eine Konkurrenz und ernste Benachteiligung
für die Obligationen vieler deutscher Städte und Jndustrie-
werke darstellen wird, welche die Auflegung ihrer Bonds an
amerikanischen Märkten ebenfalls für den Fall des Eintritts
günstiger Bedingungen in Aussicht genommen haben.

Deutschland wird überstimmt.
Madrid, 8. Juni . Die geheime Sitzung des Ratskomitees

am Samstag entfesselte einen heftigen Kampf, in dem die Ver¬
treter von Kanada und Finnland in schärfster Weise für einen
Ausbau und Verbesserungen der bedeutungslosen Vorschlägeoes Londoner Berichtes eintraten . Staatssekretär v. Schubert

erklärte, daß er die allgemeinen Grundsätze des Londnm
Berichtes grundsätzlich ablehne. Dagegen forderte Titul^
daß sowohl die allgemeinen Grundsätze, als auch die einzeln
praktisch gegenwärtig zur Verhandlung stehenden VorscklL
gemeinsam angenommen «oder abgelehnt würden. Tie Ä
Handlungen nahmen einen sehr wenig günstigen Verlauf g
ergab sich, daß die Mehrheit der Ratsmitglieder die ein-eln,
Vorschläge des Londoner Berichtes in der völlig ungenügend
Fassung annahmen . Briand verteidigte sich außerordenL
energisch und verstand es bei jedem Punkt , die kanadischenm
finnländischen Abänderungsvorschläge zurückzuweisen av
Gesamtergebnis ist bis jetzt, daß gegen Deutschland, Kami
und Finnland die Empfehlungen des Londoner Berichtes nird
oder weniger angenommen worden sind. Sollte tatsächlich
der von Adatschi ausgearbeitete Entwurf angenommen werde«
so dürfte noch der Völkerbund das letzte Wort zu sbreibshaben. ^

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 8. Juni . (Zur Kirschenernte.) Mit dem Reim

der Kirschen muß auch wieder an einige Vorsichtsmaßregel«
erinnert werden, um sich und andere vor Schaden zu bewahre»
Zunächst einmal sind es die Unfälle und Verletzungen, die ch
jährlich beim Pflücken dieser köstlichen Früchte Vorkommen Ml
zur Warnung Anlaß geben. Bei der Abnahme der FriW^
prüfe mau vorher das Leitermaterial , gebe der Leiter einer
sicheren Stand und versteife sich nicht darauf , auch dieM
unerreichbaren Früchte an den äußersten Enden der Aeste uni
Zweige noch zu pflücken, denn erstens kann dies sehr gefährlich
werden und zweitens wollen die Spatzen und die anderen
Vögel des Himmels auch noch ein Paar Kirschen haben.
Sicherer läßt sich auf schwanker Leiter hantieren , wenn dies!
an mehreren Stellen angebunden ist. Weitere Gefahren drohen
durch das Wegwerfen von Kirschkernen auf Gehwegen,
nicht nur für alte und gebrechliche Leute, sondern unter Unn
ständen auch für ganz Gesunde zum Verhängnis werden kau».
Sehr gefährlich ist es für klein und groß, unmittelbar nach
dem Genuß von Kirschen Wasser und andere vor allem!M
Flüssigkeiten zu genießen.

Neuenbürg, 11. Juni . Das gestern Sonntag in Mühl¬
hausen bei Pforzheim abgehaltene Bezirksmusikfest  gab
der Kapelle des Musikvereins Gelegenheit, sich mit Kapest
meisten Herzog denk Preisgericht zu stellen. Gespielt wurde die
Ouvertüre zu „Nebukadnezar" von Verdi und zwar in da
Mittelstufe . Die große Mühe und hingebungsvolle Arbeit da
Dirigenten sowohl als auch der einzelnen Musiker hat sich ge¬
lohnt . Mit einem beachtenswerten Erfolg gekrönt wurde di«
Kapelle bei ihrer Rückkehr von einer großen Mcnsck-enmenge
auf dem Marktplatz begrüßt . Nach Vortrag des Preisstück«
gab Vorstand Lindemanu unter stürmischem Beifall das Er¬
gebnis bekannt. Mit 87 Punkten erhielt die Kapelle eine«
lu-Preis und erzielte die höchste Tagesleistung . Ein besonderes
Lob wurde Kapellmeister Herzog vom Preisgericht zuteil; dil
Kritik schließt mit den Worten :. „Die Kapelle macht einen vor¬
trefflichen Eindruck. Ein Bravo dem Dirigenten !'
Es war eine angenehme Aufgabe des Vereinsvorstandes, d«
Kapelle und seinem wackeren Dirigenten herzlichst für dies«
außerordentliche Leistung zu danken, die sie für alle Mühenm
Endresultat reichlich entschädigt. Gleichzeitig knüpfte er di«
Bitte daran , den Verein auch künftig zu unterstützen, dem
ohne tatkräftige Unterstützung sei es nicht möglich, das hoch¬
gesteckte Ziel zu erreichen. Im „Bären "-Saal Vereinigte mar,
sich noch, um bei flottgespielten Weisen und Ansprachen noch
einige Stunden zu verweilen. — Vom Bezirk Neuenbürg
erhielten ferner noch Preise folgende Kapellen: In der
Unterstufe  Musikoerein Wildbad mit 82 Punkten einer
la-Preis , Preisstück Ouvertüre aus „Regina " von Rossini;
in der Mittelstufe  Feuerwehrkapelle Birkenfeld mit 7
Punkten einen Ib-Preis , Preisstück Ouvertüre aus „Der Bar¬
bier von Sevilla " von Rossini ; Musikverein Höfen mit SS
Punkten einen Is-Preis , Preisstück.Ouvertüre aus „Banditen¬
streiche" von Suppe - In der Oberstufe  erhielt der Musik¬
verein Calmbach mit 83 Punkten einen la-Preis , Preisstillt
„Fantasie aus Richard Wagners Werken" von H. Bohne.

(Wetterbericht .) Im Süden befindet sich jetzt Hoch¬
druck. Für Dienstag und Mittwoch ist deshalb mehrfach aus-
heiterndes, aber zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu er¬warten.

Birkenfeld, 10. Juni . Im üverfüllten Saal des Hotels z.
„Schwarzwaldrand " fand gestern nachmittag die Bewerber-
Vorstellung für  die am 23. Juni stattfindende Orksvor-

Noman von Kurt Martin.
(Alle Rechte Vorbehalten.)

Vertrieb : Literarisches Büro „Das neue Leben",
Bayr . Gmain, Oberbayern.

55
— Leid überall hier! — Leid daheim bei der Mutter ! —

Was war der Mutter Leben seit vierzehn Jahren ? Ein Lei¬
densweg! — Ganz allein stand sie damals ! Alle wandten
sich von ihr, und ihre Kinder waren noch so unverständig! —,
Ter Vater ! — Wie mochte er gelitten haben! —

Eine Stimme flüsterte mühsam.
„Dr . Jordan !"
Günther sah auf den' Kranken, der jetzt die Augen ge¬

öffnet hielt.
„Wie geht es Ihnen , Herr Anders ? Haben Sie Durst?"
„Ja ."
Er reichte ihm das Glas . Gierig trank der Todkranke.

Dann starrte er in die Augen Günthers.
„Jordan heißen Sie ?"
„Ja "
„Ich — möchte wissen, ob Sie den Dr . Ulrich Jordankannten."
„Ulrich Jordan ? — Ja ! — Das r̂ ar mein Vaicr !"
„Man hat ihn hingerichtct?"
Günther nickte.
„Ja ."
Er sah mit immer größerer Spannung auf den Kranken.
„Kannten Sie meinen Vater ?"
„Ich sah ihn nie. Aber ich hörte ihn! — Vor seinem

Tode, am Morgen, als man ihn zum Fallbeil führte, — hörte
ich ihn sprechen."

Günther sprang empor.
„Sie ? — Mein Gott ! — Was ist das! — Wer sind Sie ?"
„Sie kennen meinen Namen. — Ich saß damals im Ge¬

fängnis , vor vierzehn Jahren . — Und wir hörten, wie man
Ihren Vater zum Richtplatz führte."

„Weiter! — Mann , haben Sie Erbarmen, sagen Siealles!"

„Ich will ja ! — Er sagte: Ich bin unschuldig! Macht
meine Kinder nicht zu Mörderkindern !"

„Und dann ?"
„Er rief die Namen feiner Kinder; dann war es aus ."
Günther barg das Antlitz in den Händen.
„Er rief noch unsere Namen, — und dann war es aus ."
Der Kranke röchelte.
„Wasser!"
Er stützte ihn, reichte ihm das Glas . '
Erschöpft lag der Mann da. Doch er schien noch mehr

sprechen zu wollen.
Günther forschte.
„Was wissen Sie noch?"
Er keuchte.
„Der Mörder —"
„Was ist mit dem Mörder ?"
„— ist — unbekannt geblieben. — Ich —"
Er schien ohnmächtig zu werden. Günther stützte ihn.

Der Schweiß stand ihm auf der Stirn.
„Mann ! Ein Fluch lastet seit vierzehn-Jahren auf uns,

feinen Kindern! — Was wissen Sie von dem Mörder ?"
„Ich kam —. — Es war einer in unserer Zelle —.

Karl Krause. — Aus Pausa . — Vergessen Sie den Namen
nicht! — Der war so — sonderbar an dem Morgen . — Er
betete laut , — um das Rasseln des Fallbeils nicht zu Horen.
— Er muß von dem Mord — etwas gewußt haben. — Als
der Aufseher kam, — versuchte er zu fliehen. — Sie verfolg¬
ten ihn. — Wir hörten einen Aufschlag. — Er hatte sich in
den Flur hinabgestürzt. — Ich hielt ihn für tot . — Er s«ll
aber noch leben, hat mir — ein Freund geschrieben. — Und
mein Freund hat geschrieben, — daß Karl .Krause — immer
von dem Mord spricht. — Er muß wissen —"

Mit einem Röcheln sank der Kranke zurück.
Günther rief die Schwester. Es war aber nichts mehr

zu helfen. Der Mann war tot . —
Es klang immer noch in Günthers Ohren : — „Er muß

wissen—". Er griff sich an die Stirn.
— Was kam? — Die Erlösung ? — Ward jetzt des Va¬

ters Unschuld bewiesen? — Des Vaters , der mit dem Ruf
nach seinen Kindern unter dem Fallbeil endete! — Kam die
Erlösung?

16.
Reinhold Schmidt saß fassungslos vor dem Briefe, den

ihm heute der Briefträger gebracht hatte. Wieder und wie¬
der las er, was da von Irmingards Hand geschrieben stand:

„Mein Freund!
Du wirst vielleicht sehr überrascht sein, wenn Du liest

was ich Dir heute mitzuteilen habe. Aber Du mußt beden¬
ken, daß ich ja nun auch älter geworden bin, daß ich an Re
Zukunft denken muß. Ich habe mich nämlich verlobt. Mein
Bräutigam ist Seemann , und hoffe ich, an seiner Seite das
zu finden, was ich mir von der Zukunft ersehne. Meine Ver¬
lobung zwingt mich aber auch, unseren Briefverkehr einzu-
stellen. Mein Bräutigam könnte sich verletzt fühlen, wenn
er davon erführe , und das möchte ich vermieden sehen. Des¬
halb bitte ich Dich, mir nun nicht mehr zu schreiben. Hebe
Dank für Deine bisherige freundschaftliche Anteilnahme an
meinem Geschick, und finde Du ein recht großes Glück im
Leben. > Irmingard ."

Er stützte den Kopf in die Hand.
— Was sollte denn nur dieser Brief bedeuten? — War

das Wahrheit ? — War das möglich, daß Irmingard nichts
für ihn- empfunden hatte als Freundschaft? Als Freund¬
schaft, die sie nun gleichgültig ihrer Liebe opferte? — Und
ihre vorherigen Briefe? ' Klang nicht aus jeder Zeile bieder
Briefe Liebe und Sehnsucht nach ihm? — Konnte eine Ir¬
mingard Jordan mit ihm ein loses Spiel getrieben haben.
— Nein! — Was sollte aber das sonst bedeuten? War Ir¬
mingard verlobt, wirklich verlobt? — Mit wem? — M:t
einem Seemann ! — Und da schrieb sie ihm diese wenigen
Zeilen! So kühl, so fremd! — Hatte jener Mann ihr dielen
Brief diktiert? Oder ihre Mutter ? — Nein, die nicht! Die
schrieb ja stets, daß sie sich freue über die Freundschaft zwi¬
schen Irmingard und ihm! — Wie sonderbar doch der Bne
klang! Wie kühl Irmingard von ihrer Verlobung schneoi
Nichts von Glück, von Freude ! -— Wie schrieb.sie zuletzt? -7
Und finde Du ein recht großes Glück im Leben! — Und pe!
War sie nicht glücklich? War es ein Zwang, der sie zu dieser
Verlobung trieb ? — War es denn überhaupt wahr uns
glaubhaft, daß sie verlobt sein sollte? — Daß sie —. Ach,
daß er doch jetzt gerade hier unabkömmlich mar! Daß gerace
jetzt Professor Fleck verreist sein mußte, daß er chn vertreten
mußte! — Hin zu ihr eilen dürfen ! — ,

Aber schreiben! — Das wollte er. —(Fortsetzung foljp.)
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steherwahl statt . Im Auftrag des Gcmeiuderats begrüszte Ge¬
meinderat Aymar die stattliche Versammlung . Am 23 . Septem¬
ber laufe die zehnjährige Amtstätigkeit des jetzigen Ortsvor¬
stehers ab und eine Neuwahl sei nötig . Der Gemeinderat habe
sich darauf eingestellt , infolge der geteilten Meinungen inner¬
halb der Bürgerschaft den Wählern die Möglichkeit einer freien
Entscheidung zu verschaffen . Das sei nicht immer möglich,
trotzdem wir in einer freien Republik leben ; die württember-
gische Ortsvorstehervereinigung übe insofern einen Terror aus,
als sie versuche , Bewerber fernzuhalten , weil der jetzige In¬
haber der Stelle sich wieder zur Verfügung stelle . Der Vor¬
sitzende gab die im Staatsanzeiger enthaltenen Ausschreiben,
die Auslassungen der württ . Ortsvorstehervereinigung und die
Auseinandersetzungen mit derselben im Wortlaut bekannt,
gegen deren Vorgehen der Gemeinderät öffentlich protestierte
und dagegen Front machte , denn der Ortsvorstcher soll aus
freier Wahl hervorgehen . Was die Person unseres bisherigen
Ortsvorstehers anlangt , so haben wir kein Interesse , gegen
seine Person Sturm zu lausen ; wir wollen nur nicht gegen¬
über der Wählerschaft einseitig handeln . Etwa 10 Bewerbun¬
gen gingen ein , von welchen einige aussondiert wurden . Außer
dem jetzigen Ortsvorsteher werden sich weitere 4 Herren vor¬
stellen , deren Personalien jeweils vor ihrem Auftreten be¬
kannt gegeben werden , während die Zeugnisse erst bei der
Bürgerversammlung in 8 Tagen zum Verles gelangen . Ge¬
meinderat Bester pflichtete den Ausführungen des Vorsitzen¬
den bei und betonte , für das , was bezüglich der Form des
Ausschreibens geschah , sei der gesamte Gemeinderat , also beide
Fraktionen , verantwortlich . Der Gemeinderat lasse sich von
der württ . Ortsvorstehervereinigung in dieser Hinsicht nichts
vorschreiben . Lediglich der Form des Ausschreibens sei es zu
verdanken , daß sich eine größere Zahl von Bewerbern meldete,
was bei Wahlen der letzten Zeit in der Umgebung nicht der
Fall war . Der Gemeinderat habe lediglich der Stimmung in
der Genwinde Rechnung getragen , ohne Schultheiß Fazler des¬
halb nahetreten zu wollen ; der Gemeinderat hoffe , daß er mit
seinem Vorgehen auch die Billigung der Wähler gefunden
habe . Der Vorsitzende gab nunmehr bekannt , daß als erster
Redner Schultheiß Fazler vorgesehen sei, hernach folgen die
anderen Bewerber in alphabetischer Ordnung.

In etwa einstündlgen Ausführungen sprach als erster
Redner der jetzige Ortsvorsteher , Schultheiß Fazler,  über
die Pflichten und den Aufgabenkreis des Ortsvorstehers , gleich¬
zeitig einen Rückblick aus seine zehnjährige Tätigkeit als Orts-

.Vorsteher werfend . Sie teile sich in zwei Zeitabschnitte , in die
Inflationszeit von 1919 bis 1923 und in die Zeit von 1924 bis
1929. Es waren 10 Jahre mit all ihren Auswirkungen und

.unbeschreiblichen Erschütterungen für Gemeinderat und Orts¬
vorsteher , wie wohl in keiner Zeit seit Menschengedenken . Sie
kennzeichnete sich besonders in Birkenfeld , das in geographischer
Hinsicht als Vorortsgemeinde von Pforzheim einen exponier¬
ten Posten des Oberamtsbezirks darstellt . Auch der Ortsvor¬
steher stehe aus einem exponierten Posten , und er war ' gerade
in dieser schicksalsschweren Zeit dem Trommelfeuer kleinen
.und großen Kalibers ausgesetzt . Aus den Kriegsmaßnahmen
seien besonders hervorstechend die Kapitel Ernährung , Klei¬
dung , Wohnung ; man mutzte nicht allein die Lebenden ver¬
sorgen , auch dem werdenden Menschen mußte man seine Für¬
sorge ebenso angedeihen lassen ( werdende Mütter aus dem
Gebiet der Milchversorgung ), ebenso jenen , die nicht mehr
in unserer Mitte weilen , für die man in der Inflations¬
zeit Sargbretter zur Verfügung stellte . Zwei Nöte sind es
aber , die wie damals heute noch weiter bestehen : die Arbeits¬
und die Wohnungsnot . Durch Notstandsarbeiten würde schon
1919 der Arbeitsnot zu steuern gesucht durch Kanalisations¬
arbeiten und in -den folgenden Jahren durch Verbesserung von
Waldwegen , Anlegung eines Sportplatzes für den Fußballklub,
Feldbereinigungen -wurden im Interesse der Landwirtschaft
durchgeführt , weiter wurde befruchtend auf den Wohnungsbau
eingewirkt , um das Gespenst der Arbeitslosigkeit fernzuhalten.
Insgesamt wurden in Birkenfeld 175 Wohnungen neu geschaf¬
fen und dafür rund 600000 Mark Darlehen verwilligt . Die
Feldbereinigung , die schon vor dem Kriege 1913 in Angriff
genommen wurde , aber während desselben ins Stocken geriet,
und deren Nutzen mehr und mehr von den Landwirten an¬
erkannt wird , wird in 3 Abteilungen durchgeführt . Für Not¬
standsarbeiten erhielten wir feit 1924 55 000 R .M ., die gleiche
Summe erhielten wir in Form eines Darlehens zu 4j ^ wo¬
durch jährlich 2—3000 Mk . an Zinsen erspart wurden gegenüber
dem sonst üblichen Zinsfuß . Für den - Straßenbau Birkenfeld
—Gräfenhausen erhielten wir als Staatsbeitrag 30 000 Mark,
21000 Mark von der Amtskörperschaft und 21000 Mark aus
Mitteln der produktiven Erwerbslosenfürsorge , insgesamt be¬
kamen wir für den Straßenbau 75 000 Mark herein . Durch
die Notstandsarbeiten , Wohnungsbauten und Feldbereinigung
wurden nicht nur die landwirtschaftlichen Interessen gefördert
und die in Arbeitsnot Befindlichen beschäftigt , sie wirkten sich
auch für die anderen Berufe und Gewerbe befruchtend aus , es kam
Geld unter die Leute . Als 1925 die große Wirtschaftskrise einsetzte,
die für Birkenfeld 4—500 Arbeitslose brachte , für welche zu
sorgen war , habe er nach einer Unterredung mit dem Arbeits¬
amt , und in verständnisvoller Zusammenarbeit mit der llkach-
bargemeinde Gräfenhausen es durchgesetzt , daß der Straßenbau
Birkenfeld —Gräfenhausen in Angriff genommen und als
Notstandsmaßnahme durchgeführt wurde . Es war nicht immer
leicht, die Sache durchzubringen , mancherlei Verhandlungen
waren erforderlich , mit dem Oberämt , dem Bezirksrat und
der Amtsversammlung ; aber es war dringend nötig , denn
es mußte vermieden werden , daß Leute , die arbeitslos waren,
in die Krisenfürsorge gerieten . Es war auch nicht leicht , die
Ministerialabteilung für Bezirks - und Körperschaftsverwal¬
tung von der Notwendigkeit einer Schuldausnahme im Inter¬
esse unserer Arbeitslosen zu überzeugen , die schließlich geneh¬
migt wurde . Das Gebäudebrandversicherungskataster stieg in
den letzten 10 Jahren von -1,8 aus 6 .8 Millionen , also um
40 Prozent , entsprechend stiegen die Stcuerkataster ; vor dem
Krieg betrug die Umlage 16 Prozent , heute 24 Prozent . Große
Summen waren nötig , um das durchzuführen , was durch¬
geführt wurde . Zu erinnern sei auch an die Baumgartenstraße,
uns der großen Notstandsmaßnahmen 1924 . Der Ueb ^ gang
zur festen Währung brachte neue Sorgen ; es fehlte wie überall
auch bei uns an Geld ; die Gemeinde war damals genötigt,
w Mark beim Darlehenskassenverein aufzunehmen . Anfangs
Mn . 1924 sei es ihm gelungen , in Stuttgart eine Geldquelle zu
erschließen , die 10 000 Goldmark zur Verfügung stellte , eine
Rresensumme in damaliger Zeit , der bald darauf noch dieselbe
«umme von einer anderen Geldquelle durch seine Bemühun¬
gen folgte ; es war nicht immer leicht , in dieser Zeit der Geld¬
armut von 1924 und 1925 sich Geld zu verschaffen , manä -e
unruhige und schlaflose Stunden hätten ihm diese Zeit ge¬
bracht . Nebst der Feldbereinigung , den Notstandsarbeiten und
dem Straßenbau , wurde dem Verkehrswesen das Augenmerk
Mgewendet , die neue Autolinie Gräfenhausen - Birkenfeld—
Pforzheim wurde geschaffen , der Anschluß an das Fernsprech - ,
netz Pforzheim erreicht , weiter erreicht , daß ein Eilzug in Bir¬
kenfeld hält . Redner betonte , daß alle diese Maßnahmen in
der Gemeinde Wohl vom Ortsvorsteher ersonnen und vorberei¬
tet werden müssen , daß es ihm aber allein nicht möglich gewesen
Ware , sie durchzusühren ohne die dankenswerte Mitwirkung des

Gemeinderats . Dankbar erkenne er an , daß er alle Zeit volles
Verständnis und tatkräftige Unterstützung beim Gemeinderat
fand . Gemeinderat und Ortsvorsteher seien auseinander ange¬
wiesen , keiner könne ohne den anderen etwas ersprießliches
leisten , beide müssen harmonisch zusammenarbeiten und bestrebt
sein , einen Ausgleich der Gegensätze zu ermöglichen , Ortsvor¬
steher und Gemeinderat müßten sich sagen , wir sind für alle
da , nicht nur für den einzelnen . Es sei ihm als Ortsvorsteher
immer ein Vergnügen gewesen und ihm noch nie schwer ge¬
fallen , sich dem einzelnen zur Verfügung zu stellen , nicht nur
als Beamter , sondern auch als Mensch zum Menschen , lieber
die Zukunftsausgaben Birkenselds sei zu sagen , daß noch ver¬
schiedene Rückstände zu erledigen sind bezüglich der Ortsstraßen,
des Ortsbauplanes , des Baulandumlegungsverfahrens u . a .,
weiter die Frage der Gasversorgung sowie Straßenbauten.
Die Frage einer Eingemeindung Birkenselds mit Pforzheim
komme kaum in Betracht , weil die württ . Regierung in dieser
Hinsicht einen ablehnenden Standpunkt einnehme und erfreu¬
licherweise für uns auch kein Zwang bestehe , unsere Selbstän¬
digkeit auszugeben , lieber schwere finanzielle Schwierigkeiten
sind wir glücklich hinweggekommen , seit 1924 haben wir W7 000
Reichsmark an Beiträgen und Zuschüssen aus verschie¬
denen Gebieten für die Gemeinde hereinbekommen , unser
Finanz - und Steuerwesen ist geordnet . Am Schlüsse seiner
freien Rede ging der Redner kurz noch darauf ein , wie
der Ortsvorsteher sich Verhalten , wie er beschaffen sein soll;
er soll besitzen Wissen und Können , müsse ein tüchtiger Fach¬
mann sein , Tatkraft entfalten - eine richtige Gesinnung haben;
wenn das alles harmonisch miteinander vereint ist , stehe der
Ortsvorsteher gefestigt allen schweren Anstürmen zum Trotz da
und werde sich nicht unterkriegen laßen . Er wünsche , daß der
Gemeinde Birkenfeld auch in der kommenden Zeit weiteres
Wachstum beschieden sein möge , sie möge sich weiter fortent¬
wickeln , und es mögen ihr die dazu erforderlichen Männer
beschieden sein im Gemeinderat und in der Person des Orts-
Vorstehers ; er stelle sich zur Verfügung . ( Schluß folgt .)

Wildbad , 8. Juni . Durch einen bedauerlichen llnglücksfall
kam die im Badhotel beschäftigte Saaltochter Anna Muff von
Cham , Schweiz , ums Leben . Das Mädchen hatte sich in seiner
dienstfreien Zeit mittags in den Wald oberhalb der Olgastraße
begeben und sich dort mit einem Buch auf eine Bank gesetzt.
Hier wurde sie durch einen oberhalb des Wegs sich loslösenden
Stein am Hinterkopf getroffen und sofort getötet . Die von
Oberlandjäger Ebert und der hiesigen Polizei sofort auf¬
genommene Untersuchung stellte fest , daß oberhalb des Weges
durch die an einem Wegbau beschäftigten Arbeiter der Firma
Adolf Schanz hier Steine gebrochen wurden , wobei sich ein
Stein loslöste und den Berg hinabrollte . Durch die polizei¬
liche Vernehmung und das Geständnis der Arbeiter , die über
das durch ihre Fahrlässigkeit angerichtete Unglück tief betroffen
sind , wurde dieser Tatbestand einwandfrei festgestellt . Die
Weiterarbeit am Wegbau wurde polizeilicherseits sofort ein¬
gestellt und die gerichtliche Untersuchung eingeleitet.

Württemberg.
Freudenstadt , 9. Juni . (Alt -Schanzwirt L . Gaiser in Straßburg

verunglückt . — Vermutlich das Opser eines Verbrechens .) Am 1. Juni
reiste Alt -Schanzwirt Gaiser vom Kniebis zum Besuch von Bekannten
nach Straßburg und wurde in der Nacht vom 3. aus 4. Juni morgens
3 Uhr in schwerverletztem und bewußtlosem Zustand , nur halb ange¬
kleidet und teilweise seiner Barschaft beraubt in einem tiefen Graben
ausgefunden . Don Bekannten in Strahlung , die durch eine Notiz
in der Zeitung auf das Unglück aufmerksam gemacht , wurden die An¬
gehörigen benachrichtigt , die sofort die Ueberfllhrung des Schwerver¬
letzten nach der Heimat veranlaßten . Gaiser hat verschiedene Wunden
am Hinterkops und Rücken und erlitt eine schwere Gehirnerschütterung.
Der Schwerverletzte wurde ins Bezirkskrankenhaus Freudenstadt über-
gefllhrt und ist noch nicht beim Bewußtsein . — Nach einer anderen
Darstellung ist Gatter bei einem Morgenspaziergang schwer gestürzt.

Stuttgart , 8. Juni . (Die schwierige Finanzlage der Allgemeinen
Ortskrankenkasse .) In einer Sitzung der Versichertenvertrctcr der
Stuttgarter Allgemeinen Ortskrankenkasse (Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer - wurde , wie die Schwab . Tagwacht berichtet , gestern abend der
Beschluß gefaßt , zur Herbeiführung des Finanzausgleichs den Beitrag
von 7 auf 7sts Prozent zu erhöhen und das Krankengeld in den ersten
vier Wochen von 55 aus 50 Prozent des Lohnes zu ermäßigen . Nach
vierwöchiger Krankheit bleibt es bei den seitherigen Sätzen des Kranken¬
geldes.

Böblingen , 9. Juni . Die heute vorgenommene Neuwahl des
Stsdtvorstandes zeitigte folgendes Ergebnis : Von 4845 Wahlberech¬
tigten haben 3092 abgestimmt , wovon 57 Stimmen ungültig sind.
Von den gültigen Stimmen erhielt der seitherige Stadtvorstand Stadt-
schultheiß Kraut 2770 , der kommunistische Kandidat Gemeinderat
Schreiber -Stuttgart 265 . Durch die Einheitsfront der gesamten bür¬
gerlichen Wähler bis zur Sozialdemokratie erlitt das Vorgehen der
Kommunisten schweren Schiffbruch.

Grotzengstingen , OA . Reutlingen , 8. Juni . (Gemeiner Uebersall .)
Auf dem Heimweg wurde ein hiesiger Bürgersohn von drei Personen
angefallen und mit Gegenständen auf Stirn und Schulter geschlagen.
Der sofort herbeigerusene Arzt mußte den Schwerverletzten mit dem
Sanitätsauto nach Reutlingen ins Bezirkskrankenhaus verbringen,
von wo er nach Einrichtung des Schlüsselbeins an der Achsel und
nach Anlegung eines Verbandes wieder nach Hause befördert werden
konnte . Einer der Täter ist bereits ins Amtsgericht Reutlingen ein¬
geliefert worden.

Metzingen , 9. Juni . (Gräßliches Unglück ). Der 28 Jahre alte
Eugen Nübel von hier verunglückte dadurch , daß ec beim Verlassen
des Eisenbahnwagens während der Fahrt zwischen Cannstatt und
Untertürkheim von der Plattform stürzte , wodurch ihm das rechte
Bein am Oberschenkel und der linke Vordersuß vollständig abgefahren
wurde . Der Verunglückte wurde alsbald ins Cannstattcr Kranken¬
haus verbracht , wo man hofft , ihn mit dem Leben daoonzubringen.

Oberkefsach , OA . Künzelsau , 8. Juni . (Ein Schwalbennest im
Butterfasse ). Daß Zentrifuge und Butterfaß manchmal in den klein¬
landwirtschaftlichen Betrieben für längere Zeit auf die Bühne
wandern muß , wird wohl jedem Leser bekannt sein. Diese Gelegen¬
heit benützte ein Echwalbenpaar und baute in ein dort befindliches,
in den Ruhestand versetztes Butterfaß ein Nest . Die Hausfrau mußte,
um nicht mit den Schwalben auch das Glück aus dem Hauke zu ja¬
gen , einfach ein solches entlehnen , um die notwendige Butterungsarbeit
vornehmen zu können.

Ulm , 8. Juni . (Die Bestechungen bei der Heeresfackschule .) Der
Gewerbeschuldirektor Wilhelm Hotzel , der Leiter der Pionierlehrstelle
mar vom Schwurgericht wegen Urkundenfälschung und Bestechung
zu neun Monaten Gefängnis und 150 Mark Geldstrafe verurteilt
worden . Hotzel und die Staatsanwaltschaft legten gegen das Urteil
Berufung ein . Das Reichsgericht verwarf die Revision in Bezug auf
die einfache Bestechung , gab aber der Sraatsanwaltschaft insofern
recht, als das Urteil , soweit es zu einem Freispruch wegen Betrug»
geführt hatte , aufgehoben und die Angelegenheit an die Vorinstanz
zur nochmaligen Verhandlung gewiesen wurde.

Friedrichshafen , 8. Juni . (Amerikafahrt des „Graf Zeppelin"
nicht vor Ende Juli .) Von gut unterrichteter Seite wird versickert,
daß die Amerikasahrt des „Graf Zeppelin " keinesfalls vor Ende Juli
oder Anfang August erfolgen kann . Die bisherigen Untersuchungen
der Motorenschädcn haben noch zu keinem klaren Ergebnis geführt;
die weiteren Untersuchungen werden sich vor allem auf die Material¬
beschaffenheit zu erstrecken haben . Es ist durchaus möglich , daß die
Amerikasahrt sogar bis zum Spätsommer hinausgeschoben werden
muß . Die Zeit bis zur nächsten größeren Fahrt wird von der Luft¬
schiffwerft dazu benützt , das Luftschiff im Innern in allen Einzelheiten
zu überholen.

Friedrichshafen , 8. Juni . (Baupläne .) Die Arbeiten zur Vor¬
bereitung des Baues der neuen Lustschiffhalle in Friedrichshofen , für
die die Mittel zum größten Teil bereitgestellt sind , schreiten rüstig vor¬
wärts . Die alte Bauhalle ist bereits völlig abgebrochen , bis zum Ende
der Woche wird auch die bisherige Ringmontagehalle beseitigt sein.
Dann ist damit zu rechnen , daß bereits gegen Ende des Monats die
Aufstellung der ersten Binder der neuen Halle erfolgen kann , die bis
zum 15 Oktober errichtet sein soll. Man rechnet in Friedrichshafen
fest damit , zu diesem Zeitpunkt den Bau durchgeführt zu haben . Es
soll dann sofort an den Bau des L. Z . 128 gegangen werden , von
deni bekannt ist, daß er als besonders leistungsfähiges Luftschiff unter
Zugrundelegung der bisherigen Erfahrungen erstehen wird.

Das Unglück auf der Iller.
Ulm , 8. Juni . Zu dem schweren Bootsunglück wird noch

berichtet . Zwei Aerzte kamen an die Unfallstelle und stellten
bei den Verunglückten Wiederbelebungsversuche an . Die Lei¬
chen wurden zunächst in das Leichenhaus nach Senden gebracht.
Die Flußinspektionsfahrt hatte nachmittags ^ 4 Uhr bei
Dietenheim ihren Anfang genommen . Der verunglückte Kahn
hatte 50 bis 60 Zentner Traglast und wurde von 2 Ruderern
und einem Flußwart als Steuermann geführt . Die im Boot
verbliebenen Fahrtteilnehmer , das sich mit Wasser allmählich
füllte , wurden etwa 1 >- Kilometer weit abgetrieben , bis ein
Boot der Firma Käßbohrer mit Arbeitern aus einem Bagger¬
betrieb an das Unglücksboot herankam und die Rettung vor¬
nahm . Der bei dem Bootsunglück verunglückte Flußarbeiter
Höfele von Unterkirchberg wurde gestern abend als Leiche an
der neuen Illerbrücke bei Wiblingen aus der Iller geborgen.

Neueste Nachrichten-
Pfullendorf , 9. Juni . Auf der Rückfahrt von Ueberlingen nach

Psullendorf fuhr  ein mit einer Reisegesellschaft besetzter Omnibus eines
Privatunternehmens , das eine Vergnügungsfahrt an den Bodensee
unternommen hatte , bei Herdwangen in einer Kurve auf einen Rand¬
stein und stürzte eine U/s Meter hohe Böschung hinab . Sämtliche
19 Insassen wurden verletzt . Fünf schwerer Verletzte , die Knochen-
und Schlüsselbeinbrüche davongetragen haben , wurden in das benach¬
barte Psullendorfer Krankenhaus überführt , während die 14 leichter ver¬
letzten Personen von einem zur Zeit unterwegs befindlichen Omnibus
aus Kirchheim u. Teck nach Anlegung von Notverbänden in ihren
Heimatort Grabenstetten befördert werden . Der Führer selbst, der
Schultheiß von Grabenstetten blieb unverletzt . Der Wagen wurde
beschädigt und muß an der Unsallstelle liegen bleiben . Nur dem Um¬
stand , daß es sich um einen gedeckten Wagen handelt , ist es zu ver¬
danken , daß die Verletzungen nicht schwerer ausficlen.

Wernigerode , 8. Juni . Die Leiche des von dem Maurer Rein
aus Magdeburg ermordeten Knaben wurde an der von Rein bezeich-
netcn Stelle bei den Zeter -Klippen im Brockengebiet gefunden . Wie
erinnerlich , hatte Rein vor einigen Tagen auf zwei Berliner Damen
einen Raubüberfall verübt und bei seiner Verhaftung gestanden , seinen
zehnjährigen Sohn erschossen zu haben.

Hannover , 9 . Juni . Das am Samstagmorgen in Hannover
eingetroffene Luftschiff von Raab -Katzenstein , das an einem Ankermast
auf dem Flugplatz befestigt war , wurde am Sonntag morgen gegen
9 Uhr bei einem starken Sturm von einer Böe ersaßt und vollständig
zerstört . Maschinen und Motore sind heilgeblieben.

Lökken (Jütland ), 9 . Juni . Als das Lökkener Rettungsboot
heute abend außerhalb Lökken vor Anker lag , um die Ankunft einiger
Fischerboote zu erwarten , denen es an Land Helsen wollte , wurde es
von einer plötzlichen See überrascht und kcnterte . Drei Mann der
Rettungsmannschaft ertranken.

Riga , 10. Juni . In der vergangenen Nacht sprengten unbekannte
Personen auf dem Waldfriedhos den Gedenkstein für die deutsche
Landcswehr , die an der Befreiung Rigas von den Bolschewisten im
Jahre 1919 beteiligt war . Die Untersuchung ist eingcleitet.

Paris , 9 . Juni . Havas berichtet aus Madrid , daß nach einer
Meldung aus Heraldo gestern in den Wandelgängen des Völkerbunds¬
rats das Gerücht im Umlauf gewesen sei, die Außenminister Deutsch¬
lands , Englands und Frankreichs würden Ende Juli in Baden -Baden
Zusammentreffen , um die Frage der Rheinlandräumung zu regeln.

Paris , 9 . Juni . Ein furchtbarer Unfall ereignete sich bei einer
Flugveranstaltung in Toulouse in Anwesenheit des Luftsahrtministers.
Zwei Einsitzer , die Kunstflüge vollführten , streiften sich und verfingen
sich mit den Tragflächen ineinander . Einer der Flieger versuchte bei
dem gemeinsamen Absturz vergebens , von seinem Fallschirm Gebrauch
zu machen . 50 Meter von einander entfernt , zerschellten die Flug¬
zeuge auf dem Boden . Beide Militärflieger waren auf der Stelle
tot . Die Fortsetzung des Flugfestcs winde abgesagt.

Paris , 9 . Juni . Von den Motorbooten , die in Dover zu einem
Wettrennen mit dem Endziel Calais gestartet und in dichten Nebel
geraten waren , sind zwei an der französischen Küste gestrandet . Die
Insassen sind wohlbehalten . Ein drittes ist bei Pemmes de Marck
auf Strand getrieben worden . Auch sein Insasse befindet sich wohl¬
auf . Man ist über den Verbleib eines vierten Motorbootes beunruhigt.

London , 9. Juni . Macdonald sprach in einer Rundfunkrede die
Uebcrzeugung aus , daß die Abrüstungsfrage zu den wichtigsten Pro¬
blemen seiner Regierung gehöre.

Madrid , 9. Juni . Reichsaußenminister Dr . Stresemann traf am
Samstag abend in Madrid ein . Der deutsche Botschafter war ihm
bis Escorial entgegengefahren . Auf dem Bahnhof wurde Dr . Strese¬
mann von dem spanischen Ministerpräsidenten Primo de Rivera be¬
grüßt . Dr . Stresemann begrüßte dann den Herzog von Saragossa,
der als Lokomotivführer des Königs von Spanien den Zug , in dem
Dr . Stresemann reiste, zu Ehren Dr . Strescmanns geführt hat . Strese¬
mann begab sich sofort in das Falace -Hotel.

Ucber 40 0vv landwirtschaftliche Genossenschaften. Nach
einer Statistik der deutschen landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften gab es am 1. Mai 1929 insgesamt 40 564 landwirt¬
schaftliche Genossenschaften . Davon waren : 125 Zentral¬
genossenschaften , 20 530 Spar - und Darlehenskassen , 4605 Be¬
zugs - und Absatzgenossenschasten , 4399 Molkereigenossenschaften
und 10 905 sonstige Genossenschaften . Die seit Ende 1927 an¬
haltende Bestandsvermehrung ist auch durch die Entwicklung
in den letzten Monaten nicht unterbrochen worden . Unter den
sonstigen Genossenschaften stehen die Eier - und Geflügelverwer¬
tungsgenossenschaften mit 22 Neugründungen im April an der
Spitze.

Die Obsterntcaussichten in Württemberg . Die Zentral¬
vermittlungsstelle des Württ . Obstbauvereins teilt über die
OLsternteaussichten in Württemberg folgendes mit : Eine
genaue Uebersicht über die Obsternteaussichten ist nicht möglich,
die Nachwirkungen des Winterfrostes treten erst nach und nach
in Erscheinung . Bei Kirschen ist der Ansatz gut in den mitt¬
leren Lagen , Frühkirschen versprechen mehr als Spätkirschen.
Erdbeeren sind zum Teil im Stock erfroren , versprechen aber
durchschnittlich noch eine gute Ernte . Desgleichen die übrigen
Beerensorten , mit Ausnahme der Brombeeren , die am stärksten
vom Frost betroffen waren.
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Flugzeugabsturz — 2 Tote.

Böblingen , 9. Juni . Am Samstag abend stürzten auf dem
Flugplatz Böblingen Diplomingenieur Laubenthal und Polizei¬
hauptmann Fischer -Friedricbshafen , der dienstlich in Böblingen
weilte , infolge seitlichen Abrutschens über die Tragfläche in
einer Kurve . Sie wurden in das Bezirkskrankenhaus über¬
geführt , wobei der als Konstrukteur von weltbekannten Segel¬
flugzeugen bekannte Laubenthal verstarb , während Hauptmann
Fischer am Sonntag morgen im Beisein seiner Frau seinen
Verletzungen erlegen ist.

König Fuad auf deutschem Boden.

Singen , 9. Juni . Sonntag nachmittag 4.55 Uhr traf König
Fuad von Aegypten mit einem Sonderzug im Bahnhof Singen
ein . Zu seinem Empfang hatten sich im Auftrag des Reichs¬
präsidenten Reichsminister a. D . Dr . Rosen , der deutsche Ge¬
sandte in Kairo v. Stohrer , ferner Gesandtschaftsrat Dr . Klee,
Generalmajor v. Buck und Oberstleutnant v. Tiedemann ein¬
gefunden . Beim Verlassen des Zuges auf dem mit deutschen
und ägyptischen Farben geschmückten Bahnhof richtete Dr.
Rosen eine Begrüßungsansprache an den König , in der er
die Grüße des Reichspräsidenten und der Reichsregierung über¬
mittelte und an die ruhmreiche Geschichte Aegyptens erinnerte,
die bis zum Morgenrot menschlicher Kultur zurückreiche. König
Fuad dankte für die herzliche Begrüßung und brachte zum
Ausdruck , daß er sich besonders auf den Besuch in Deutschland
freue , den a- erst jetzt habe ausführen können . Bon dem Besuch
erhoffe er eine besondere Auswirkung auf die Förderung der
deutsch-ägyptischen Beziehungen Ilm 5.25 Uhr nachmittags
verließ der Sonderzug den Bahnhof Singen , um über Stutt¬
gart nach Berlin weiterzufahren . In der Begleitung des
ägyptischen Königs befinden sich der ägyptische Außenminister
und der ägyptische Gesandte in Berlin , sowie Hospersonal in
Stärke von etwa 20 Köpfen.

„Einigkeit und Recht und Freiheit ".

Münster i. W., 9. Juni . Am Sonntag abend um 10 Uhr
hielt aus dem Domplatz zu Münster i. W . der Stadtschultheiß
Bongard , Saarbrücken , Vorsitzender des Saar -Sängerbundes,
die 'Schlußansprache der großen Kundgebung für das ab¬
getrennte Saar - und Pfalzgebiet und führte dabei u . a . fol¬
gendes aus : Wenn ich mich einigermaßen als Berufener fühlen
darf, zu Ihnen zu sprechen, so deswegen , weil ich nun ein
Jahrzehnt mitarbeitend und mitkümpfend in dem Schicksal
stehe, das an der deutschen Saar für die Saar selbst und für
ganz Deutschland abläuft und unserem kleine« Gebiet eine
europäische, ja eine Weltberühmtheit verschafft hat ; eine trau¬
rige Berühmtheit , wenn wir daran denken, daß fremder wirt¬
schaftlicher und politischer Staatsegoismus seine Hand gierig
ausstreckt nach unsere« Bodenschätzen, daß er ihretwegen sogar
unsere Menschen Wider Natur «nd Recht verschieben möchte,
stolze Berühmtheit , wenn wir an die tapfere und zähe Saar-
bevölkeruug denken, die bis zum ärmsten Bergmann allem
Druck und allen Verlockungen jetzt 10 Jahre widersteht und sich
zu Deutschland bekennt. Die innere Not unserer Tage wird
nicht überwunden durch Festrede« oder Büßpredigten , durch
politische Schlagworte oder leeres Kulturgerede , sie wird nur
überwunden , wenn ein jeder von «ns die ungeheure Verant¬
wortung fühlt «nd lebt, die in den Worten Volksgenosse und
Volksgemeinschaft liegt . So wende ich mich denn heute an
Sie alle, deutsche Volksgenossen, mit der herzlichen, dringenden
Bitte , daß Sie , eis jeder auf seinem Platze und nach seinen
Kräften , erkämpfen helfen, daß solche Gedanken aus dem deut¬
schen Saarlande erklingen dürfen über willkürliche und wider¬
natürliche Grenzen hinaus in sein deutsches Vaterland , daß wir
endlich, endlich wieder frei «nd menschenwürdig atmen können.
Einigkeit » nd Recht und Freiheit ! Man mutz so unter Drnck
und Zwang gelebt haben, so leben wie wir , um die ganze
inhaltsschwere Bedentung dieser Worte für unser ganzes Volk
zu fühlen , ergriffen nnd erschüttert zu fühlen.

Severings Wahlreform.

Berlin . 9. Juni . Die innerpolitische Aussprache hatte am
Samstag ihren Höhepunkt zu verzeichnen . Von den Demo-

Dobel.
3m Konkurse des Heinrich Meyer , Kaufmanns und

Alleininhabers der Firma Robert Treiber, gemischtes
Warengeschäft in Dobel, findet vom Dienstag den
11. bis Samstag den IS. 3uni 1929 im Laden

MMrs -AliMrdUs
mit so Proz.ErmWguug

auf sämtliche Waren statt.
Liebhaber sind eingeladen.

Die Konkursverwaltung.
Stadtgemeinde Calw.

Zu dem am nächsten Mittwoch den
12. Juni 1929 stattsindenden

Pferde-, Weh- «nd
Schweinemarkt

ergeht Einladung.
Die üblichen gesundheitspolizeilichen Vorschriften sind

einzuhalten. Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme
der tierärztlichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben
und Kisten zu bleiben, welche vor der ärztlichen Untersuchung
nicht geöffnet werden dürfen.

Calw, den8. Juni 1929.
Stadtschultheitzenamt: gez. Göhner.

Wir verkaufen gegen Zahlungsfrist1. 10. 29

ca.i3MMHeu--.SeWM
in Losen von IS—31 Ar.

Zusammenkunft Dobeltal— Heuscheuer— Samstag
den IS. Funi 1929, abends7 Uhr.

Wir können die Heufcheuer für einen oder mehrere
Käufer auch in Miete abtreten.

Karl Genfer, Kom.-Ges., Herrenalb.

Inserate hebe» dm UM!

traten ward Herr Scvering durch den Mund des Herrn Dr.
Külz , der ehedem den verantwortungsvollen Posten des Innen¬
ministers bekleidete, wohlwollende Anerkennung zuteil und die
Ermunterung , auch fürderhin für die Festigung des republika¬
nischen Staates zu sorgen . Die Etatsbetrachtnngen des Dom¬
kapitulars Leicht zeigten sich von Koalitionssorgen umdüstert.
Fürchten die Führer der Bayerischen Bolkspartei ahnungsvoll
die Wiederkehr der Biersteuer ? Nachdem die Redner aller
größeren Parteien Revue passiert waren , nahm endlich auch
Severing selbst das Wort . Ein im Hinblick auf das Wochen¬
ende gut besetztes Haus lauschte aufmerksam seinem mehr in:
Plauderton vorgetragenen Expose . Zunächst das Positive . Der
Minister kündigte die längst fällige Wahlrcform an . Freilich
wird es sich nach seinen Andeutungen nur um eine kleine und
bescheidene Revision des heute gültigen Wahlsystems handeln.
Der Proporz wird bleiben , nur die Wahlkreise und allenfalls
auch die Reichsliste soll geändert werden . Der zweite Gesetz¬
entwurf von Bedeutung , der gleichfalls noch in diesem Jahr
das Innenministerium verlassen soll, ist bestimmt , „den Weg
zum Einheitsstaat zu bahnen ", also doch Wohl mehr ein Demon¬
strationsgesetz , ein Beitrag zur Debatte über die Reichsreform.
Die Polemik nach rechts und nach links nahm einen breiten
Raum in der Ministerrede ein . Die Beamtenpolitik , die er
zäh und konsequent verfolgt , um die Macht seiner Partei zu
verankern , verteidigte er mit Sarkasmen gegen seine Wider¬
sacher. Mit einem Achselzucken tat er die Diktaturgelüstc ab.
Aus wen solle sich die Diktatur stützen! Der Stahlhelm erhält
eine ernste Verwarnung , daß er sich Wohl werde fügen müssen,
wenn er nicht das Schicksal des Roten Frontkämpserbundes
teilen wolle . „Wiederholt ist von maßgebenden Stahlhelm¬
führern, " so erklärte Severing , „zum Ausdruck gebracht
worden , daß der Stahlhelm diesen Staat hassen müsse. Seldte
hat erst kürzlich wieder in Stuttgart den Staat einen Sau¬
haufen genannt , während in der gleichen Versammlung der
süddeutsche Führer des Stahlhelms von einer scl-eußtichen
Mißgeburt sprach. Die republikanischen Behörden werden zu
prüfen haben , ob die Haltung der Beamten , die an derartigen
Kundgebungen wie in Stuttgart teilgenommen haben , mit
den gesetzlichen Verpflichtungen vereinbar sind." Ganz sum¬
marisch verfuhr Severing mit den Kommunisten . Sie sind ja
schon längst nicht mehr seine „politischen Kinder ". Er ver¬
spottete sie wegen ihrer „Machtprahlerei ". Aus der anderen
Seite sah er sich aber doch zu der Feststellung genötigt , daß die
Mairevolte bewußt gegen die Staatsgewalt gerichtet gewesen
sei. Die Ausführungen Severings riesen zwar zur Rechten
und zur Linken bald stärkeren , bald schwächeren Widerspruch
hervor . Im großen und ganzen aber wurden sie mit Ruhe
ausgenommen . Nur die Kommunisten tobten zum Schluß.

Droht eine neue Tariferhöhung?

Berlin , 9. Juni . Von der Deutschen Reichsbahngcsellschast
erfährt man : „Der Verwaltungsrat der Deutschen Reichsbahn-
gesellschast hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, im Falle
der Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruchs im Eisen¬
bahnerlohnkonflikt (die bereits erfolgt ist. Schriftl .) eine TarU --
erhöhnng bei der Reichsregiernng zu beantragen , die der
Reichsbahngesellschaft für die seit dem Inkrafttreten des
Schiedsspruches neu erwachsenden Personalausgaben von un¬
gefähr 55 Millionen Mark jährlich die finanzielle Deckung
geben soll. Der Verwaltungsrat sah sich zu diesem Entschluß
gezwungen , da. die Verhandlungen über eine anderweitige
Deckung der Mehrausgaben keine Aussicht auf Erfolg boten.
Eine weitere Drosselung der Sachausgaben , die heute schon
unterhalb der normalen Anforderungen liegen , kann im Inter¬
esse der Nnsrechterhaltung der Betriebssicherheit nicht mehr
verantwortet werden . Der Generaldirektor wird daher namens
der Deutschen Reichsbabngesellschaft bei der Reichsregierung
den Antrag aus Tariferhöhung stellen ."

Das Urteil im Prozeß Gärtner.
Wien , 9. Juni . Der frühere Rittmeister v. Gärtner , der

am 3. November die ägyptische Prinzessin Dschidschi, die Toäster
des ehemaligen ägyptischen Ministers und Prinzen Mouheb
Pascha , im Konzertsaal während einer Pause durch 4 Revolver¬
schüsse tötete , wurde zu 12 Jahren schweren Kerkers ver¬

urteilt . Die Geschworenen hatten die Frage auf Mord mit
12 Ja , die Frage , ob Sinnesverwirrung Vorgelegen habe, M
12 Nein beantwortet . Gärtner nahm das Urteil ruhig auf
Sein Verteidiger Dr . Bunzel erlitt einen Weinkrampf . Bei
der Verkündung des Urteils rief Gärtner : „Ich fühle mich
unschuldig , leide aber gern für meine geliebte Dschidschi." Dns?
Acußerung des Angeklagten wurde vom Publikum mit Beifall
ausgenommen , worauf der Gerichtspräsident den Saal sofort
räumen ließ.

„Soir " für rasche Nheinlandriiumung.

Paris , 9. Juni . In Besprechung der Auswirkungen des
Sachverständigcnberichts schreibt „Soir " : Die Schlußfolge¬
rungen der Sachverständigen sind den Kanzleien unterbreitet
worden , aber die Regierungen werden die Aussprache über das
Rheinland , das von nun an im Vordergrund des europäischen
Interesses steht , nicht vermeiden können . Die Reparations¬
regelung und die vorzeitige Räumung von Koblenz und Mainz
bilden zwei miteinander verbundene Fragen . Frankreich kann
sich morgen einer englischen Initiative gegcnüversehen . Wird
es dann entschlossen sein bis zum letzten , und zwar trotz der
Verträge , auf die es sich beruft , seine Garnisonen Millionen
von Rheinländern aufzwingen ? Es gibt gar kein dringliä )eres
Problem als dieses . Man verletzt das Völkerrecht , wenn man
eine rasche Räumung äblehnt.

Ein schwedischer Amcrikaflug.
Stockholm, 9. Juni . Die schwedischenFlieger Oberleutnant

Flodcn , Kapitän Ahrenberg und der Funker Junglund , sind
heute früh 6 Uhr mit dem Flugzeug „Sverige ", einer Junkers¬
maschine, zu ihrem geplanten Flug nach Newyork gestartet.
Eine Menge von etwa 5000 Personen wünschte ihnen Glück.
„Auf Wiedersehen ! Dienstag abend sind wir in Newyork,
in 4 Wochen wieder in Stockholm !" waren die letzten Worte
der Flieger . Ein Orchester spielte die schwedische National¬
hymne und während die Menge begeistert jubelte , stieg dir
Maschine ohne Schwierigkeiten gegen den sommerblanen Him¬
mel . Die Witterungsverhältnisse sind außerordentlich gut.
Das Flugzeug führt eine Ladung Post und Frachtgüter mit.
Um 12 Uhr mittags landete das Ozeanflugzeug in Bergen
und startete uni 3 Uhr nachmittags , das heißt mit 2 Stunden
Verspätung zur zweiten Etappe nach Island.

Sportecke.
Fußball . Um die deutsche Fußballmeisterschaft (Vorrunde):

V . f. B . Königsberg — Breslau 08 1:2 <0 :1), Preußen Zaborze
- Hertha B . S . C. 1:8 (0 :7).

Repräsentativspiel : Westdeutschland — Süddeutschland im
Duisburger Stadion 5:2.

Runde der Zweiten und Dritten : 1860 München — V. s
B . Stuttgart 2 :0.

Aufstiegsspiele zur Bezirksliga : Württemberg : F.C.
Pforzheim — F .V. Zuffenhausen 5:2. Die Pforzheimer er¬
kämpften sich mit diesem siegreichere Spiel den sicheren Aufstieg
zur Äezirksliga . Baden : Frankonia Karlsruhe — F .V. Kehl.
4 :1. Hier führt Sp .Vgg . SchramLerg mit 3sssz. Vorsprung.

Privatspiele : F .C. Mühlburg — F.C. Birkenfeld 3:8,
Salamander Kornwestheim — F .V . Niefern 4:2, llnterreichcn-
bach — Würm 3:2, Bnckenberg (Pforzheim ) — Schöllbronu
7 :2, Hohenwarth — Nordstern Pforzheim 2 :0, Sportklub
Pforzheim — Huchenfeld 2:4, Erstiegen — Germania Union
Pforzheim 1:0, V . f. R . Psorzheim 2 — Germania Union 2
Pforzheim 3:6 , Dillstein — Ballspielklub Pforzheim 2:3,
Niefern — Mühlacker 7 :1, V . f. R . Pforzheim — Heimsheim
4:0, Ballspielklub Pforzheim 2 — Königsbach 1 2:1, Stutt¬
garter Kickers — Gntsmuts Dresden 4:0, V . f. R . Heilbronn
— Gntsmuts Dresden 1:1, Wacker Halle — Karlsruher F.B.
3 :4. Wacker Leipzig — Karlsruher F .V . 1:5. M.

Eine angenehme Uebcrraschung bereitete gestern die erste
Mannschaft des Sportvereins Herrenalb ihren Anhängern.
Konnte doch die junge Elf bei den Pokalspielen in Ittersbach
durch 3 Siege über Auerbach , Schwann und Stupserich als
Pokalsieger hervorgehen und einen schönen Pokal mit nach
.Hause bringen.
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